
Durch Mark und Bein

Beim Rätseln darüber, welche Klänge mir nachhaltig in guter Erinnerung geblieben sind, kam zu keinem für mich befriedigendem Ergebnis. Erst die Suche nach einem für mich wirklich abschreckenden, ja schon beinahe abscheulichen Klang lenkte mich in die richtige Richtung und schon nach kurzem Überlegen wusste ich, dass es nur dieser Klang sein könnte.

Schon alleine länger über ihn nachzudenken und sogar darüber zu schreiben fällt mir schwer, da bereits der Gedanke bei mir  Symptome des Grauens erweckt. Meine Nackenhaare stellen sich auf und ich fühle dieses schreckliche Schaudern, das von den Ohren, über meinen Nacken und den ganzen Rücken hinab fließt und mich erzittern lässt. 

Es ist der Klang von Schleifpapier, im Volksmund „Schmirgelpapier“ welches auf die meisten Materialien angewendet, dieses schreckliche Geräusch erzeugt. Meist benützt um Holz in eine gewünschte Form zu bringen, abzurunden oder die Oberfläche glatter zu machen, ist der 

Vorgang des Schleifens bei Bastel- oder Werkarbeiten kaum wegzudenken. Die Ergebnisse

sprechen für sich, der Prozess mit dem verbundenen Klang jedoch löst bei mir

größtes Unbehagen aus. Meine erste Begegnung mit diesem hatte ich bereits früh in meiner Kindheit, als ich meinen Vater bei Bastelarbeiten beobachtete und zu helfen versuchte. Ich wusste dass der Prozess des Schleifens für das gewünschte Ergebnis (in meinem Fall war es ein Holzschwert – ein für mich fast schon heiliges Artefakt) unumgänglich war, konnte es jedoch nicht fassen, dass so ein wichtiger, positiver Prozess einen so abscheulichen Klang verursachen würde. Es gibt viele ähnlich kratzige Töne, die auch bei ähnlichen Prozessen erzeugt werden beispielsweise feilen oder hobeln. Auch beim Arbeiten mit einer Schleifmaschine entsteht ein anderes, zugegeben auch schon unschönes, Geräusch, da sich das Schleifpapier deutlich schneller dreht.  Der grundlegende Unterschied ist jedoch, das ich dieses spezielle kratzen (ich nenne es jetzt einmal so) nicht nur höre sondern sofort auch fühle, es durchdringt meinen Kopf und meinen ganzen Körper und löst bei mir entsetzen aus. Erst seit ich dieses Geräusch kenne sind mir Redensarten für Klänge wie „es lässt mich erschaudern“, „fährt durch Mark und Bein“ etc. wirklich bewusst, da ich aus eigener Erfahrung sagen kann, dass es wirklich so ist. 
Für meine Begriffe gibt es gar keine richtigen Wörter oder Redensarten die dieses derartige (Hör-) Gefühl des Unbehagens und den damit verbundenen Klang richtig veranschaulichen können. 

